
SüMNheinmZeitlmg
(Schwanheimer Anzeiger)

:Di« Schwanheimer Zeitung erscheint wöchentlich dreimal und
: zwar Dienstags , Donnerstags und Samstags . Abonnement 45 Pfg.
;monatlich frei ins Haus, ober 40 Pfg . in der Expedition abgeholt;

durch die Post vierteljährlich DK. 1.40 ohne Bestellgeld.
Redaktion und Expedition:

Varonessenstrah« 3. Telefon : Amt Hansa, Nr. 1720.

Anzeige « : Die fünfgespaltene Petitzeile oder deren Raum 12 Pfg.
Bei größeren Aufträgen und öfteren Wiederholungen wird ent¬
sprechender Rabatt gewährt . — Jnseraten -Annahme auch durch alle

größeren Annoncen-Bureaus.
Redattion und Expedition:

Baronesfeustrahe S. Telefon : Amt Hansa, Rr. 1720.

Amtliches Berkirndigungsorgan für die Gemeinde Schn»anheim
Wöchentliche Gratis -Beilage : „Illustriertes Sonntagsblatt ".

Amtlicher Teil.
Hutterverkauf.

Heute5 Uhr abends wird in den Verkaufsstellen
Butter an Nr. 936—1225, pro Kopf 70 Gramm, aus¬
gegeben. Preis 51 Pfennig.

Gültig ist Seite 9 des Lebensmittelbuches.
Schwanheim  a . M., den 7. April 1917.

Der Bürgermeister:
Diefenhardt.
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Bekanntmamung.
Höherer Anordnung zufolge sind für die fernere

Dauer des Krieges alle gesetzlichen Sonn- und Feiertage
für die landwirtschaftliche Bestellung freigegeben. Eine be¬
endete ortspolizeiliche Erlaubnis, wie sie im § 3 der
volizeiverordnung über die äußere Heilighaltung der
Sonn- und Feiertage vom 12. März 1913 vorgesehen
ist, bedarf es also nicht mehr, ebenso wenig findet der
Schlußsatz dieses Paragraphen: „tunlichste Beschränkung
der Erlaubnis auf die Zeit außerhalb des Hauptgottcs-
dienftes" Anwendung.

Das gleiche gilt auch für die Ernte arbeiten.
Indem ich dies allgemein bekannt gebe, unterlasse ich

nicht, gleichzeitig der landwirtschaftlichen Bevölkerung
"fr- dringend ans Herz zu legen, soweit es die Witterung

irgend zuläßt, im vaterländischen Interesse an den So,u:=
und Feiertagen die landwirtschaftlichen Arbeiten zu be¬
werkstelligen.

Höchst u. M., den 4. April 1917.
Der Landrat: K l a u ser.
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Wird veröffentlicht.
Echwanheim  a . M., den 7. April 1917.

Der Bürgermeister:
Diefenhardt.

Spreastunden des Bürgermeisteramts.
Die Sprechstunden auf dem Rathaus werden infolge

dn immer umfangreicher werdenden Dienstgeschäfte nur
«tf die Vormittagsstunden von 9—12 Uhr verlegt.
Zwischen ig und 12 Uhr ist der Unterzeichnete in der

i n Aegel persönlich zu sprechen.
iK Die Standcsomtsstunden sind von 11—12 Uhr vor¬

mittags.
E>ie Dienststunden der Gemeindekasse sind von 8

■Sr m  uhr .'
^ . Nachmittags bleiben die Büros für das Publikum
schlossen; nur in dringenden Fällen werden Ausnahmen
^gelassen.

Schwan heim  a . M., den 5. April 1917.
Der Bürgermeister:

_ Diefenhardt.
Bekanntmachung

Hilfsdienstpflichtige Arbeiter und die in der Kriegs-
beschäftigten Personen, die Bedarf an Arbeits-

haben, wollen dies unter Bezeichnung der Ge-
flfl io c am  Dienstag, den 10. d. Mts ., vormittags von

^mrielde ' Zimmer Nr. 3 des hiesigen Rathauses
Echwanheim  a . M., den 7. April 1917.

Der Bürgermeister:
_ Diesen Hardt.
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„ Bekanntmachung.
$ Die Holzversteigerung vom 4. d. Mts . ist genehmigt.
rm>i»s u il 1,(111,19egen vorherige Einlösung bei der Gc-
^ 'ndekassc abgefahren werden.

Schwan h eim a. M., den 7. April 1917.
Der Bürgermeister:
Diefenhardt.
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Bekanntmachung über Kartoffeln
A„k ^ ^ Dom 24- März 1917.

Natmi§„ ,, 0cr  Bekanntmachung über Kriegsm aß-
1916 der Dolksernährung vom 22. Mai
' 1 rchs-GcsetzblattS. 401) wird verordnet:

. Artikel I.
_ D-i-mk, »bot Startoffeln»°m 1.
5 1917(4, : ',I,J (Refchs-Tosotzbl, 6 . 1314)/7 . Sobruor

r«n«.n S ' l04l wrrdonf-Igond- Aendo.

' ®'m § 2 wird ob Adf, 3 solgoitdo Borfchtfst

Auih die, weiche die«rätzkn Wer«ebrachl hebe«. W
hin roeitet ihre Wicht! - Sie zeichnen Rtlegs-Ilwleitie  £

Saft Du Sein Gewissen lieftnal,
was Du bisher geopfert Haft  jj

' 1efofomben deutschen Blutes sind geflossen um das Vaterland.
IßT Freudig mit dem hehren deutschen Uationalhymnus . Deutschland,

N Deutschland über alles " warf sich unsere heldenhafte Jugend dem
9  Feinde entgegen und schlug ihn, nicht achtend der Gefahren und

unsäglichen Opfer. Zu Hunderttaufenden decken sie die blutige Valstath
unsere Vesten, die Blüte unserer Volkskraft , unsere Intelligenz darunter. Zu
Haufe weinen Frauen mit verwaisten Hindern, Mütter und Bräute um ihr
alles , ihr Liebstes, ihr Glück auf Erden . Aber ein Trost ist ihnen allen geblie¬
ben. ein Anker, an dem sie alle, die Schwergeprüften , sich wieder aufrichten:
das Bewußtsein, daß ihr Blut nicht umsonst geflossen ist. Das Vaterland, dos
teure. Heimat und Herd sind unberührt geblieben von der üriegsfurie, Feld
und Flur stehen wie vordem wohlbeslellt , von der Sorge des Landmanner
behütet, der herrliche deutsche Maid erhebt unser Herz, Städte und Dörfer
grüßen am Fluß und im stillen Tal ln der Frühjahrssonne. Vicht
rauchende Trümmerstätten. nicht Zerstörung und furchtbare Verwü¬
stung. keine zerstampften Fluren , auf Jahrzehnte vernichtete Kultu¬
ren, keine zerschossenen Dälder erinnern uns an das unsägliche Elend,
das der männermordende Krieg über das von ihm betroffene Land verbrei¬
tet. Der deutsche Opfergeist hat all das abzuwenden gewußt von der heimat-
üchen Erde. Viel herbe, kaum zu tragende Opfer mußten hingegeben werden,
um das zu erreichen. Aber alle, die betroffen wurden von der grausigen
Ernte des Kriegsgottes, preisen sich und die Ihrigen noch glücklich, daß die ge¬
brachten Opser Schirm und Schuh waren für Herd und Familie. Sie hadern
rächt mit tem grausamen Geschick, sie tragen 's tapfer, wie fich's der deutschen
Fron geziemt. Der Feinde Vernichtungswille hat auch mit dem

«Opfermut der deutschen fron
zu rechnen. Und wo das Vaterland rust, wo es neuer Mittel bedarf, die hel¬
denhafte Arbeit der gefallenen Opfer zu festigen und forkzuführen, da verhallt
der Bus an ihrem dentschen Herzen nicht vergebens . Die deuffche Frau, die
vielgeprüfte Kriegerswitwe . die deutsche Mutier , läßt es sich nicht nehmen, un-
geachtet allen Herzeleides, dem Vaterland ln Rot auch noch alles auf den
Altar zu legen, was es zur siegreichen Durchführung des mit kostbarem Blute
Erkauften bedarf. Deutsche Frauen hasten dem Reich, dem Vaterland und der
Heimat die Treue und zeichnen Kriegs -Anleihe , soviel in ihren Kräften steht!

ltNmdgebuna de, Vereins Denttch« Zeltvnas-Berlerer.)

angefügt: „Kartoffeln dürfen in Trockenanlagen und
Stärkefabriken nur verarbeitet werden, soweit sie sich zur
menschlichen Ernährung nicht eignen. Die Reichskartoffel¬
stelle kann Ausnahmen zulassen."

2. Hinter § 7 werden als §§ 7a und 7 b folgende
Vorschriften eingefiigt:

§ 7 a. Jeder Kartoffelcrzcugcr hat auf Erfordern

alle Kartoffeln abzugebcn, die zur Fortführung seiner
Wirtschaft nicht erforderlich sind.

Zu belassen sind ilstn:
1. für jeden Angehöftgen seiner Wirtschaft, einschließlich

des Gesindes, sowie der Natmalberechtigten, insbeson¬
dere Altenteiler und Arbeiter, soweit sie kraft ihrer
Berechtigung oder als Lohn Kartoffeln zu beanspruchen



haben , für die Zeit vom 1 . April 1917 bis zur neuen \
Ernte 90 Pfund:

2. zur Aussaat 20  Doppelzentner für das Hektar der im
Erntejahr 1916 mit Kartoffeln bestellten Anbaufläche,
wenn sein Bedarf für das Erntejahr 1917 nicht geringer
und die Verwendung zu Saatzwecken fichergeftellt ist.

Jeder Kartoffelerzeuger , der im Crntejahr 1916 mehr
als y 4 Hektar mit Kartoffeln bestellt gehabt hat , hat ohne
Rücksicht auf die Mengen , die ihm nach Abs . 2 zu belassen
sein würden , 4 Doppelzentner für das Hektar feiner An¬
baufläche abzugeben.

Die Reichslrartoffelftelle kann Ausnahmen zulassen.
§ 7 b . Das Eigentum an Kartoffeln , zu deren Ab¬

gabe der Erzeuger verpflichtet ist , kann durch Anordnung
der unteren Verwaltungsbehörde auf den Kommunalver-
band oder die von der unteren Verwaltungsbehörde be-
zeichnetc Person übertragen werden . Die Anordnung kann
an den einzelnen Besitzer oder an alle Besitzer des Be¬
zirkes oder eines Teiles des Bezirkes gerichtet werden.
Im elfteren Falle geht das Eigentum über , sobald die
Anordnung dem Besitzer zugeht , im letzteren Falle mit
dem Ablauf des Tages nach Ausgabe des amtlichen
Blattes , in dem die Bekanntmachung amtlich veröffentlicht
wird.

Die untere Verwaltungsbehörde kann die Kartoffel -
erzeuger zur Aussonderung der abzuliefernden Mengen
auffordern und , wenn sie dieser Aufforderung nicht Nach¬
kommen , die Aussonderung auf ihre Kosten vornehmen
lassen.

Für die enteigneten Vorräte ist ein Uebernahmepreis
zu zahlen , der unter Berücksichtigung des Höchstpreises,
sowie der Güte und Verwertbarkeit der Vorräte festgesetzt
wird . Der hiernach festzusctzende Uebernahmepreis ist um
30 Mark für die Tonne zu kürzen . Der Betrag , um den
der Uebernahmepreis gekürzt wird , fließt dem Kommunal-
verbandc zu , aus dessen Bezirk die enteignet « Menge
in Anspruch genominen wird.

Streitigkeiten , die sich aus der Anwendung der Vor¬
schriften in Abs . 1 bis 3 ergeben , entscheidet endgültig
die höhere Verwaltungsbehörde des Bezirks , in dem sich
die Kartoffeln zurzeit befinden.

Artikel II.
Diese Verordnung tritt mit dem 26 . März 1917 in

Kraft.
Berlin,  den 24.  Marz 1917.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers : Dr . Helfferich.

Wird veröffentlich t.

Schwan heirn  a . M ., den 7. April 1917.
Der Bürgermeister:

Diefenhardt.

Ostern.
Langsam nur ringt sich in diesem Fahr der Frühling

aus den Eisarmen des Winters . Kaum wagen die ersten
Schneeglöckchen ihr Haupt aus der so lange schneeoer¬
hüllten Erde herauszustrecken , da wir im dritten Kriegs¬
jahr das Osterfest begehen . Kaum die ersten Sonnen¬
strahlen treffen die deutsche Ackerkrume , von deren spen¬
dender Nahrung heute mehr als Leib und Leben der
Deutschen abhängt — Ehre und völkisches Fortbestehen.
Hart hinter dein letzten Wintersturm hat der Landmann
die neue Saat in die Erde zu senken und die fleißigen
Hände , die auch dem städtischen Boden Frucht entreißen
wollen , müssen ihre Arbeit tun , da noch Schnee in den
Furchen lagert und die Frühlingssonne mehr geahnt als
körperlich empfunden wird . Der 33 . Monat des Welt¬
krieges zeigt uns kein allzu fteundliches Wettergesicht,
da er einzieht . Ein überharter Hornung ward von einem
unfreundlichen März abgelöst und wir dürfen nur hoffen,
daß der April diesesmal seinem Namen nicht all die
schlechte Ehre antnt . die ihm nachgesagt wird . Sonne tut
uns not , die unsere Kriegsftucht reifen läßt ; denn enger

und enger ist der Abfchnürungsnng geworden , den Eng¬
lands frevelhafte Krämerhand um die deutschen Lande
legte . Wir stehen auch wirtschaftlich heut ganz allein
auf unseren eigenen Füßen , die noch dazu heut mehr denn
jemals der Kraft bedürfen , die sich schier eingraben müssen
bis an die Knöchel , um dem Ansturm der Feindeslegionen
standzuhalten . Aber unser Boden wird uns die Kraft
geben , die wir brauchen , um unfern Boden davor zu be¬
wahren , daß ihn eines Feindes Fuß betritt . Fm wunder¬
vollen Kreislauf stärken wir unsere Kraft aus dem Boden
für den heiligen Boden . Wir flehen um Sonne und
Regen , um Wärme und milden Wind , auf daß unsere
Saaten die große hundertfältige Auferstehung begehen
können , die uns den Widerstandsmut stärkt . Sv ist
uns Ostern gerade diesesmal das Fest der Auferstehung
auch in wahrhaft leiblicher Form . Was wir in die
Erde senken , erflehen wir durch die Gnade des Himmels
in neuer Form zurück , in vermehrter Gestalt , auf daß es
uns den Leib stärke für die Stürme , die uns noch bcoor-
stehen im Kriege aller Kriege . Latz deine Sonne scheinen
über uns , Herr , denn du siehst , wie die Rot groß ist
und die Zahl der Feinde schier unübersehbar , und du
siehst , wie unser Mut trotz alledem ungebrochen ist im
Aufblick zu dir . Gib unseren Kriegsostern die feste Zu¬
versicht der freudigen Auferstehung unserer Saaten!

Aber nicht nur Körner senken wir in die Erde,
nicht nur düngen wir sie mit dem wertvollsten , was wir
haben , mit dem Blut unserer Besten , wir tragen auch
unser Gold hinaus auf den Acker , aus dem die Zukunft
unseres Volkes sich neu erheben soll . Allüberall hoffen
wir gläubig auf eine Auferstehung , denn ohne diesen Glau¬
ben würden wir nie die Opferkraft haben , die wir jetzt
zeigen . Stirb und werde ! . — das ist di« Losung unserer
Tage . Für alle und für alles I Es gibt heute nichts,
das Augenblickswert hat , denn der Wert wird schwinden,
wenn das große Zukunftswerk nicht gelingt . Don allem
haben wir uns zu trennen , um alles zu gewinnen . Ist
das nicht eine wundervolle Ilebertragung der rein gött¬
lichen Auferstehung auf das Menschliche ? Sehen wir
da nicht , mitten aus dein Spiel des kleinen Alltagslebens
hecausgerisfen , daß nur das sich bewährt , auch im Erden¬
leben , was todes - und opferbereit ist ? Nur da wir alles
hinter uns lassen , können wir die Krone des Lebens er¬
ringen , des himmlischen , wie des gehoben - irdischen . Nur
wenn wir uns losreitzen von den klein -irdischen Gütern,
können wir die groß -irdischen gewinnen . Rur so erhält
unser Leben einen Zweck , auch einen irdischen Zweck . Wie
das Samenkorn nicht stirbt , wenn es in die Erde ge¬
senkt wird , sondern erst seinem eigentlichen Daseinszweck
entgegengeführt wird , so ist auch nicht das kleinste Opfer,
das wir heute dem Vaterlande bringen , verloren , sondern
wirkt lebensspendend und adelt und hebt den Opfernden.
Wer fürs Vaterland stirbt , lebt dem Daterlande . wer dem
Vaterland opfert , beschenkt sich selbst . Wie das Samen¬
korn hundertfach Frucht bringt , wenn Gott seinen Vegen
dazu gibt , so wird anch jedes Opfer hundertfach sich
lohnen , das mit warmem Herzen und treuer Vaterlands¬
liebe gebracht wird.

Es ist eine Lust zu leben ! — das soll uns ein ernstes
Wort sein . Nur das rechte Leben ist eine Lust , eine
ernste Lust und wenn auch der Wehrufe und Seufzer
viel gehört werden . Bei der Ernte wird sich zeigen,
daß kein Seufzer ungehört verhallt ist , kein Wehruf
nicht sein Auferstehungsecho fand . Das große Weltostern
der Deutschen bereitet sich vor ! Da wir bereit sind , zu
sterben und zu opfern , dürfen wir der Auferstehung sicher
sein . Gott helfe unsere Herzen stärken und gebe uns
Sonn « und Wärme für unser Leibes Notdurft . Dann
mag der Feind toben , soviel er will . Voller Hoffnung
blicken wir zum Himinel und zur Erde . Wir erschauen
rauschende Kornfelder und hören über ihnen das Dank¬
gebet der Deutschen für schwerst erkämpften Sieg . Das
Weltostern der Deutschen!

Deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier, 6 . April . ($ 5

Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Der Artillenrkampf an der Artois -Front h„t

in den letzten Tagen bedeutend gesteigert . Besonders i
Angres bis zum Sübufer der Soarpe lag gestern in 3
weilen starkes Feuer alter Kaliber auf unseren §
lungen . Mehrfach vorstoßende englische Erkundung;
teilungen wurden von unserer Grabenbesatzung ^
geschlagen . >

Auch an der Aisnefront kam es im Anschluß,
unser gestern gemeldetes , in dem beabsichtigten Ums*
voll geglücktes Unternehmen bei Sapigneul , nördlich
Reims , zu lebhaftem Fcuerkampf . Wir haben dort
Offiziere , 827 Mann gefangen , vier Maschinenge,
und zehn Minenwrrfer mit viel Munition erbeutet,
französischer Gegenangriff zwischen Sapigneul und
Neuville ist abgewiesen worden.

Auf dem Westufer der Maas schwoll in den Milk
stunden das Gefchützfe .icr vorübergehend an.

%

Klares Wetter führte bei Tag und Nacht zu_
reger Aufklärungs - und Angriffstätigkeit der Flieger $ Del
zu zahlreichen Luftkämpfen . Ein bis Douai vorgedrur,
nes englisches Geschwader von vier Flugzeugen wur gti
durch eine unserer Jagdstaffeln angegriffen und verni«
Alle vier Flugzeuge Kegen hinter unseren Linien : Oh 15

zwei

wir

Ost

we:

uns
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leutnant Freiherr von Nichthofen hat davon
seinen 35 . und 36 . Gegner abgeschossen.

Außerdem verlor der Feind acht Flugzeuge im £i| FH
Kamps , zwei durch Abschuß von der Erde.

Bon uns werden drei Flugzeuge vermißt
Oestlicher Kriegsschauplatz:

Heeresfront des Gencralfeldmarfchalli
Prinz Leopold von Bayern

Südlich von Riga , bei Fllurt , Toboly . an der 3lt|
Lipa und Najarowka , sowie südlich von Stanislou st«
die russische Artillerie beträchtliche Mengen von Muni»
zur Wirkung gegen unsere Stellungen ein . Ein tu
Minensprengung gegen die Höhe Popielicha (südivestii
von Brzezany ) vorbrechender Angriff der Russen scheiten ^

Bei Wegnahme des russischen Brückenkopfes „ ^
Toboly am Stochod am 3 . April fielen in unsere Ha . j.
130 Offiziere , über 9500 Mann , 15 Geschütze und et« ^
150 Maschinengewehre und Mincnwerfer , sowie ti mi
Kriegsgerät aller Art.

Heeresfront des Generalober st Erzherzi ^ ey
Joseph.

Nichts Neues.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalli
von Mackensen.

Die Lage ist unverändert.
Mazedonische Front.

In der Osthälste des Eerna -Bogens nahm zeitwei
die Artillerietätigkeit zu.

D«!
TU3I1

Im Bardar -Tal wurden durch Bombenabwurf ^
serer Flieger umfangreiche Munitionslager zur
düng gebracht.

Der Erste Generalquartiermeistec
Ludendorff.
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Abendbericht.

Berlin. 6 . April , abends . (W . B . Amtlich
Au der Artoisfront und in mehreren Abschnitten d! ßhg
Aisne -Front starker Artilleriekampf.

In Reims aufgestellte Batterien , dort erkannte
festigungsarbeiten unb Verkehr sind von uns wirkunj
voll beschossen worden . i ^ ■

3m Osten rege russische Feuertätigkeit . D trß

Sein Verhängnis.
Roman von Gottfried Bruckner . 1

(Nachdruck nicht gestattet .)
1 . Kapitel.

Meinungsverschiedenheiten.

Eines Morgens knrz vor Dritte des SrpleinberS trat Frau
001, Faerster in das Frühstiickszintnier ihrer von ihr altein.
mir » och mit ihrer Nichte nnd ihrem Neffe » beivohnteir Billa
in der Regentenstratze . Etwas hastig und nngrduldig sah sie
sich nach ihrer Nichte um , die » och nicht erschienen war,
nahm dann aber mit einem Ausruf freudiger Ueberraschnng
einen Brief zur Hand , den sie auf ihrem Platz erblickte.

Sie war eine überraschend schöne Frau , und ans ihrer
gauzeir Umgebung , die zugleich Reichtum und Geschmack , Ln-
cus und Knnstvcrstciudnis in sich vereinigte , kannte man
daraus schließen , daß anch ihr Charakter ebenso sehr , wie ihre
äußere Erscheinnng das Mittelmaß überragte . Während sie
ihren Brief las . 'lächelte sie befriedigt , nnd ein sonst etwas
harter und enischloffener Zug um ihren Mund wandelte sich
g» einem beinahe liebreizende » , innigen Ausdruck . Die Schluß^
zrilen des Schreibens schienen sie jedoch »uiy ernstem Nach-
01denket » zu erfüllen , bis sie sich schließlich entschieden aufrich
lete und offenbar zi » einem bestiininten Entschluß gelangt
»vor.

In diesem Augenblick öffnete sich die Tür , die schlanke , an¬
mutige Gestalt eines jungen Mädchens . Cäcilie von Held»
berg , trat in das Zimmer nnd begriißte die ältere Dame
ntit einein herzlichen Kuß und den Wort «» : „Berzeihuilg,
Tantchen , daß ich mich heule so verschlafen ."

„Du bist nur wenige Minuten z>» spät , liehe « Kind , und
ich ,"var auch noch gar nicht migrdnldig . »veil ich einen eben
angekotinnenen Brief von Karl lcrL. Er ist jetzt in Pari « und
wird a,n Freitag Abend wieder hier sein ."

„Sobald ?" fragte da« junge Mädchen in einem Don unver-
kennbaren Bedauerns , der drin fchsrsen Ohr ihrer Tante nicht
entging.

Aber dieselbe beschränkt « sich, s, lang « da » Friihstück
dauert « und der Diener anivei »"», war . auf gelegentlich « Br«

merknngen über gleichgültige Dinge . irnd erst, als das Mahl
vorüber und sie allein ivaren , begann sie : »Du hast ja fast
gar nichts gegessen . Cäcilie ."

„Nein , ich konnte nicht , liebe Tante ."

„Ich wollte mich schon längst mit Dir anssprechen ." fuhr
Frau von Foerster nach einer kurzen Panse fort . „Und mei¬
nes Erachtens ist jetzt der Zeitpunkt dazu gekomnten ." Da¬
bei entfaltete sie den Brief und blickte nnchdeuklich auf den
Schlußsatz desselben.

„Fch wollte Dir at,ch längst etioaS sagen , aber bis jetzt fand
ich nicht de » Mut ." antivortete das junge Mädchen ängstlich.

„Laß das , mein liebes Kind ." erwiderte ihre Tatite mit
einein zornigen Stirnrunzeln . „Du weißt , alS Deine Mut¬
ter , nreine einzige Schwester , starb , bliebst Du in meiner Hut.
Selbst ohne Kinder , geioann ich Dich lieb , wie meine eigene
Tochter , und seit dem Tode meines Mannes ivttrdest Du mir
noch innner teurer . Aber mit meinen Plänen für Deine Zn-
knnst war anch noch eilt Anderer verknüpst , der mir ebenso
teuer ivar . Noch als Knabe verlor Karl , der Neffe meines
Gatten , seine Eltern , und soiveit es in menrer Macht stand , be¬
mühte ich mich , ihm an deren Stelle zit treten . Ihre beide teil¬
tet dasselbe Heim , lebtet säst wie Geschwister zusammen . und
so hoffte ich denn , daß Karl später einmal Dich zur Gattin
geivinnen ivürde . Und Du scheinst damit ailch ganz einver¬
standen zu sein , bis ovr einiger Zeit Dein Verhalten gegen
Karl sich in einer Weise wandelte , die urich tief krankte und
betrübte ."

voll der jetzt bevorstehenden Feier Eurer Verlobung und baM tzgs.
gen Heirat . Also nochtnalS frage ich Dich — weshalb kaut»!' |eg,
Du Deinen Verlobten nicht heiraten ?"

„Vergib mir , Tante !" rief daS Mädchen beinahe anfschlnch»
zend . „Bei dem Gedanken , daß ich Dir solche Enttäuschung
bereit «, euytftnde ich den tiefsten Schmerz . Habe ich mich doch
mein ganze » Leben lang ntir danach aeiehnt . Dir all Deine
Güte in etwa « vergelten zn können , aber — aber wirklich —
wirklich — ich ka»t» ihn nicht heiraten ."

„Nnd weshalb , bitte ?" fragte Frau von Foerster streng.
„Ihr seid so gut wir verlobt — nur daß ans Deine Bitte und
mit meiner Zustimmtnig vie öffentliche Verlobirng hinan »»
geschoben wnrde , bi« er sein Ezanien bestanden lind dann
eine kurze Erholungsreise gemacht hätte . Bon dieser kehrt er
nun zurück und in dem Schlußsatz seines Briefe « spricht er

„Weil ich einen andere » liebe ." tznd
„Das dachte ich mir — nnd wer ist der Mai »n ?" prf(
„Hugo von Mackwald, " flüsterte Cäcilie leise und iuitifl.

alS ob ihr schon das bloße AnSspcechen dieses Nantes
Wonne bereitete.

„Natürlich, " entgegnet « ihre Tante bitter . „Niemand lo>>̂
hätte es getvagt , sich zwischen Karl und seine verlobte BnU»
zu drangen . Aber denke nicht , daß ich diese törichte Jngilst'
Phantasie bei Dir dulden werde . Karl liebt Dich , und der m
danke . Du könntest die Gattin eines Änderen iverden . mäc^
ihm inrerträglich sein . Bersprich mir . daß D >l ihn heiratest " A

Aber Tante , verlange das dach nicht ." schluchzte Cäcilh
, r . .i- sieben . Als seine Gattin würde ich ti»„Karl könnte ich nie

unglücklich werden ."
„So denkst Dn also oon meinem Neffen ? " erwiderte

von Foerster heftig . „ Nnn , so höre denn , was ich Dir zu
gen habe : So lange Karl lebt , iverde ich nie ineine Znsti ^ "
mnng dazu geben , daß Dn einet » Anderen heiratest , fff " 1
«och mehr . Dti sollst und mußt meineii Neffen heiratet », <r M
habe eS ihm z,»gesagt und werde meinem Worte Gestmilft *Ul
verschaffen wissen ."

Damit ging Fran von Foerster erzürnt anS dem Ztn »'»^
und ließ das jni »g« Mädchen in Träne » , »» »glücklich nnd cê ne,
voll zurück. Langsam , wie von einen » schioeren Schicksal ^ Ir
dergedriickt , erhob sie sich, begab sich nach ihrem eigenen 3 '"! e„t
tuet nnd malte sich ihre Zukunft in düsterer Hoffnnngslomt^
anS . Nachde », sie sich jedoch ordentlich auSgeiveint . fdjt?'11! !j{ C]
alle Absicht und Kraft des Widerstandes an « ihren » nicht
sonders energischen nud widerstandsfähigeu Sinn . Sie geoo " '
daher , wie viel Dailk sie, die mutterlose Waise , ihrer . 1
schuldete , und wie allerdings alle Bekannten ihren Bettel 11,1 M
sie selber schon längst als oeclobte « Paar betrachteten . W
so erhob sie sich dem » voll des heldenmütigen Entschlusses . ^
ihre Lieb « z„ verzichten und beit Wunsch ihrer Tante p' 1 ■ ii
füllen . Zuvörderst würde «S nun abrr nötig sei» , ihren » ^ el
von diesem Entschluß Mitteilung zu machen . 23».’
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V.

Berlin . 6 . April . (W . B .) Unsere Bombengeschrva-
het  belegten die feindlichen Barackenlager bei Dixmuiden,
tzen Bahnhof Bouffignereux ( 17 Kilometer nordwestlich

Reims ), Belfort und Dammerkirch ausgiebig undvon
erfolgreich mit Bomben . Auf dem Balkan machte ein oft
bewährtes Geschwader am Hellen Tage trotz stärkster Ge¬
genwirkung einen schneidigen Angriff auf den Bahnhof

« Zkarasuly im Wardartal und warf 2500 Kilogramm Bom-
«! den ab, die vier große und zahlreiche kleinere Explosionen

hervorriefen . Bis zu 1000 Meter aufsteigende Rauch-
Wolken wurden bis abends beobachtet.lUchi

Große U.-Boot -Beute.
uß , Berlin,  6 . April . (W . B . Amtlich .) Seit den

am 30. März veröffentlichten Tauchbooterfolgen find nach
den dis heute eingegangenen Sammelmeldungen weiterhin
insgesamt 134 000 Bruttoregistertonnen von unseren
Ü.-Booten versenkt worden.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
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Ereignisse zur S « .
Mehrere Geschwader unserer Seeflugzeuge haben in

. Nacht zum 4 . April die militärischen Objekte , beson-
Iders die Flugzeughangars in Grado und Gorgo mit zahl¬

reichen schweren und schwersten Bomben erfolgreich belegt.
Mehrere Dolltreffer in den Hangars konnten festgestellt
werden. Ein Seeflugzeug ist nicht zurückgekehrt . Die
übrigen sind alle wohlbehalten in ihren Standorten ein¬

er z>getroffen.
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Der Krieg mit Amerika.
April . (W . B . Nichtamtlich .)
hat den Kriegsantrag ange-

Washington,  5.
Das Repräsentantenhaus
Mmmen.

Amerikanische Vorbereitungen.
Washington.  5 . April . (W . B . Nichtamtlich .)

Meldung des Neuterschen Bureaus . Die Exekutivbehör-
^ haben den Kongreß um die sofortige Bewilligung von

v Millionen Pfund Sterling für Heer und Flotte
*rfu<f)t. Bon diesem Betrage sind mehr als 586 Millionen

^pfund für das Heer bestimmt.

Die Haltung Oesterreich-Ungarns.
tiMilftr April . (W . B . Nichtamtlich .) Wie die

m 5 * t<r vernehmen , ist der österreichisch -ungarische Bot¬
en » chaster in Washington . Graf Tarnowski , angewiesen

worden, die diplomatischen Beziehungen zu den Dereinig-
^ ^ Staaten von Amerika abzubrechcn und für die Bot-
KM chgft hjx Konsulate die Pässe zu verlangen , wenn

r Kongreß den Antrag Wilsons ratifiziert , daß der
iegszustand ' zwischen Amerika und Deutschland besteht.

Das „Fremdenblatt " ficht in diesem Vorgehen Oester-
..Ungarns einen Schritt , welcher angesichts des un-

oslichen Bündnisses und der in überragender Weise be¬
sten Waffenbrüderschaft zwischen Oesterreich -Ungarn
nv dem Deutschen Reiche als selbstverständlich erscheinen
no nuch wohl den allgemeinen Erwartungen mt-
prechen würde.i,m>5
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Lokale Nachrichten.
Für unsere Schulrekruten!

ist das Leben!
r *' nen  6ehen , die anderen kommen!
loiicO« „ Dauscnde erwartungsfroher Kinderherzen sagen zur
ist ' ^er ^ule und damit der schönsten Zeit ihres
ikicich , Ade und Tausende munterer Plappermäulchen be-
h ^ geführt von liebender Mutterhand , zum ersten Male

mit dem sie eine jahrelange treue Freund-
schließen sollen.

z" ^ lirbo £an<̂ Rutscher Vater wird in diesen Tagen seine
>i .Schützengraben nach der Heimat richten und

*• '•»» toi«;* ?t! n«n Liebling auf dem ersten Gang zur Schule

■Ä n*4i :,su‘c w,,"et  b->. *« i«
e' anf,»? ie v.manni 9f a ltig sind doch die Gefühle und Ge-
'.n u  Olk Q€ rahf iitr 0stor2oit f'Item ’k gerade zur Osterzeit die Herzen so vieler

al >r 2n der einen Familie rüstet man sich
>3"" «ut des „Aeltesten ". und in der anderen
>ri^ DennÄ, QUf bfn  ersten Schulgang des „ Jüngsten " .

>iten . nn  4 >almarum vorbei war , da traten zu Fricdens-
lt)! nfter ^ 'Zuckertüten " in den Vordergrund vieler Schau-

ir hjx wird 's knapp werden mit der Füllung
er ''Munelnn -N l' bii Eigens gar nicht so große Formen

" ^ rständi ^ wie in Friedenszeiten . Wo heute
huloanl , '̂ ^ rn unv Verwandte sich über den ersten

ihre^ p ihres Kindes freuen , da wissen sie auch , wie
' arüb - - 2.9 n^ cn  ^ ncr  kleinen süßen Freude einen

° ven Dienst erweisen können , den der Kleine

heute freilich noch nicht verstehen kann . Aber in späteren
Jahren wird es die deutsche Jugend sicherlich einmal ihren
Eltern danken , daß diese im dritten Kriegsostern 1917
die Zeit zu nützen verstanden haben . Wo es sich ermög¬
lichen läßt , sollten Eltern , Paten und Verwandte unseren
Schulrekruten Heuer eme Kriegsanleihe kaufen . Das ist
die beste „Versicherung " für unsere Jugend . Und wie
schnell sind bei den bequemen Zahlungsbedingungen im
Berwandtenkreise 100 Mark aufgebracht ! Wo ein Wille,
ist auch ein Weg!

MuIIMMwi «-—

Tagesbericht der Verbündeten»
Wien.  6 . April . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich

wird verlautbart:

festlicher Kriegsschauplatz:
Bei der vorgestern gemeldeten Eroberung des

wU Etochod-Brückenkopfes Toboly nahmen wir 130 russische
Offiziere und über 9500 Mann gefangen . Es wurden
15 Geschütze, etwa 150 Maschinengewehre und Minen-
werfcr und große Mengen an Kriegsgerät erbeutet.

Gestern vielfach lebhafter Geschützkampf und rege
Fliegertätigkeit . An der ostgalizischen Front schoß einer
unserer Flieger ein feindliches Flugzeug ab.

An der Nasorowka wurde ein Versuch der Russen,
eine Minensprengung anzugreifcn , im Keime erstickt.

Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz:
Unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v . H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

Willst Du
unseren todesmutigen O-Boot Helden

zu Hilfe kommen?

Zeichne Kriegsanleihe!

Willst <Du
Leben und Gesundheit

unserer tapferen Feldgrauen
schützen?

Zeichne Kriegsanleih e!

Willst Du '
die gierigen Feinde zur

Preisgabe ihrer wüsten Raub-
und Vernichtungspläne

zwingen?

Zeichne Kriegsanleihe!

Willst Du
das Ende des Krieges beschleunigen,

einen ehrenvollen Frieden
sichern?

Zeichne Kriegsanleihe!

WlWmu ».

Das Eiserne Kreuz 2. Klasse erhielt der Füsilier
Johann Gaubatz  im Füsilier -Regiment Nr . 80.

75 Fahre alt . Am Ostermontag (9 . April ) begeht
.die Witwe Katharina Möller,  wohnhaft Neugasse,
ihren 75 . Geburtstag . Unseren Glückwunsch.

Butterverkauf . Heute nachmittag von 5 Uhr ad
wird Butter an Nr . 936 — 1225 ausgegeben.

Das Heimatmuseum ist morgen Sonntag nachmittag
von 3 —4 Uhr für das Publikum geöffnet.

Bandalismus . Vergangene nacht wurde von ruch¬
loser Hand das untere Kruzifix am Kelsterbacher Wege
wieder schwer beschädigt , indem an der Christus -Statue die
beide «! Füße abgeschlagen wurden . Es ist dieses bereits
das drittemal innerhalb weniger Jahre , daß solche Schänd-
lichkeiten an den beiden Kruzifixen am Kelsterbacher Wege
verübt wurden und zivar auffallenderweise immer in der
Nacht vom Karfreitag zum Karsamstag . Es hat den
Anschein , daß diese Zerstörungen von ein und derselben
Person ausgeführt werden . Es wäre doch sehr zu
wünschen,daß man dieses Scheusal endlich erwischen und
in gehöriger Weise bestrafen würde.

Wohltatigkerts -Berlmstaltung . Am 2 . Osterfeiertag
nachmittags von 4 «/z Uhr an , findet im Henningerschen
Saale eine Wohltätigkeits -Veranstaltung zum Besten der
Erblindeten im Felde statt , veranstaltet von Arbeitern der
Firma Stempel in Frankfurt a. M . Für abwechslungs¬
reiche Unterhaltung ist bestens gesorgt . Karten zu 30 Pfg.
sind am Eingang zu haben.

Fußballklub Germania 06 . Ostermontag spielt der
hiesige Fußballklub auf seinem Platze um 3 Uhr gegen
den Fußballklub Alemannia Griesheim das noch fällige
Rückspiel . Es ist ein sehr schönes Spiel zu erwarten.
— Ostersonntag nachmittags 3 Uhr Trainingsspiel sämt¬
licher Spieler.

. Achilles Wild , der bekannte Frankfurter Ruderer
und Rudermeister ist am Karfreitag nachmittag nach
kurzer Krankheit gestorben.

Sonntags -Feldarbeit . Wir verweisen auf die heutige
amtliche Bekanntmachung , wonach für die fernere Dauer
des Krieges alle Sonn - und Feiertage ohne jede Ein¬
schränkung für die Feldarbeiten freigegeben sind und die
Landbevölkerung dringend aufgefordert wird , von dieser
Bewilligung ausgedehnten Gebrauch zu machen.

Kriegswirtschaft und landwirtschaftliches Genossen-
schaftswesen . Der Ausschuß des Verbandes der
nafsauischen landwirtschaftlichen Genossenschaften E . B.
zu Wiesbaden beschloß in seiner gestrigen Sitzung , die
Berbandsoereine zur Mitarbeit in der Organisation für
die Erfassung der landwirtschaftlichen Erzeugnisse iin
Sinne des Erlasses des Herrn Preußischen Ministers

des Innern vom 15 . Februar d. Fs . aufzurufen . Nach
cü 1 ist angeregt , in jedem Kreise eine
fest geschlossene Organisation zu schaffen, mittelst deren
beabsichtigt ist, die landwittschaftlichcn Erzeugnisse restlos
zu erfassen , um sie in geregelter Weise der Volksernährunq
zuzufuhren . Derbandsdirektor Petitjean wurde beauftragt
wegen Mitarbeit der Genossenschaften zwecks Schaffunq
eines zuverlässigen Unterbaues im Interesse einer er¬
schöpfenden und streng kontrollierbaren Lebensmitteler¬
fassung m den Dörfern der Derbandsgenossenschaften mit
den Kommunaloerbänden Fühlung zu nehmen . Die von
dem Herrn Minister gewünschte Mitarbeit der landwirt¬
schaftlichen Genossenschaften bei Erledigung der den Krei¬
sen obliegenden kriegswirtschaftlichen Maßnahmen stellt
sich aussichtsreich dar und dürste in weitesten Kreisen
Anerkennung finden.

mr * Warnung vor dem Betreten von Wiesen und Weckern.
beginn der wärmeren Jahreszeit werden häufiger

Wiesen und bestellte Aecker, namentlich Getreide - und
Kleeacker unbesragt von Erwachsenen und Kindern be-
treten , die dort Blumen usw . suchen oder in den Gräben
Wassert,cre sangen wollen . Auf den Grundstücken wird
dadurch oft erheblicher Schaden angerichtet . Fm allqe-
meinen Interesse wird ersucht , das Betreten von Wiesen,
bestellten , oder mit Warnungszeichen (Strohwischen ) ver¬
sehenen Aeckern zu unterlassen . Insbesondere werden die
v r n9fn ^ gebeten , ihre Kinder vsn dein Betreten
der Wiesen und bestellten Felder abzuh Ilten.

Keine Beschlagnahme der Weinvorräte . Fm Wein-
oau uiw Wemhandel tauchen immer wieder Gerüchte von

Beschlagnahme der Weinoorräte auf . Eine solche
Maßnahme ist zur Zeit weder vom Kriegsernährungsamt
noch von militärischer Seite in Aussicht genommen . Es
ß ) bte5 " "Zutreffende Gerücht vielmehr von beteiligten
Kreisen zur Erlangung ungerechtfertigter Preissteige-
nlngci ! verbreitet zu werden ; denn gleichzeitig wird von
Wemhandlern zum Ankauf von Wein mit dem Himveis
aufgcfordert , daß eine Weinbeschlagnahme bevorftehe.

Für Schweinezüchter . Es sei darauf hingewiesen,
daß zum 1. Mai d. Is . eine starke Herabsetzung der
Preise für Schlachtjchweine eintritt . Ein Anspruch des
Dlehhalters auf die Abnahme zu den jetzt geltenden
Preisen besteht nur für Schlachtschweine , die spätestens

15 . April 1917 den Kreisvertrauensmännern desam

Diehhandels -Verbandes unmittelbar oder durch Bermitt-
lung eines Händlers zum Kaufe fest angeboten sind.

Eine Tagung des Wiesbadener Schwurgerichts , die
am 16 . April beginnen sollte, findet voraussichtlich nicht
statt , da genügendes Verhandlungsmaterial nicht vorliegt.

Beschlagnahme und Bestandserhebung von Kunst¬
wolle und Kunstbaumwolle . Mit dem 1. 4. 17 . ist eine
Bekanntmachung W . IV . 2000/2 . 17 . K. R . A . be-
treffend Beschlagnahme und Bestandserhebung von Kunst¬
wolle und Kunstbaumwolle aller Art in 'Kraft getreten.
Durch diese Bekanntmachung werden sämtliche vorhan¬
denen Kunstwollen und Kunstbaumwollen aller Art ein¬
schließlich karbonisierter , auch zusammengestellter aus ge¬
mischten und gewolften wollenen und halbwollenen Kunst-
wollen aus Abfällen der Textilindustrie und in Mischungen
untereinander oder mit anderen tierischen und pflanz¬
lichen Spinnstoffen aller Arten beschlagnahmt . Trotz der
Beschlagnahme bleibt jedoch die Veräußerung und Liefe¬
rung . soweit es sich um Kunstwollen oder deren Misch¬
ungen mit anderen tierischen und pflanzlichen Spinnstoffen
handelt , an die Kriegswollbedarf -Aktiengesellschaft in
Berlin und , soweit es sich um Kunstbaumwollen oder
deren Mischungen mit anderen pflanzlichen Spinnstoffen
handelt , an die Kriegs -Hadern -Aktiengesellschast in Ber¬
lin erlaubt . — Gleichzeitig ist eine Bekanntmachung W.
IV . 2500/ . 17 . K . R . A . erschienen , durch welche Höchst¬
preise für Kunstwollen aller Art festgesetzt werden . Dieser
Bekanntniachung ist eine Uebersichtstafel beigefügt . aus
der sich die verschiedenen Preise für die einzelnen Arten
und Klassen der Kunstwollen ergeben . Der Wortlaut
beider Bekanntmachungen ist bei der Polizeiverwaltuna
einzusehen.

Die neuen Zehnpfenniqstücke aus Zink . Durch Ver¬
ordnung des Bundesrats ist der Reichskanzler ermächtigt
morden , zum Ersatz für die einzuziehcndeu Zehnpfcnnig-
stücke aus Nicke ! solche aus Zink bis zur Höhe von 10
Millionen Mark Herstellen zu lassen. Aus einem Kilo¬
gramm werden 310 Zehnpfennigstücke ausgeprägt . Die
Zehnpfennigstücke aus Zink , die außerhalb der für die
Prägung von Nickel - und Kupfermünzen bestimmten ge¬
setzlichen Grenze ausgegeben werden , sollen , wie wir bereits
berichteten , nach Fricdensfchluß außer Kurs gesetzt
werden.

Fuhrleute schont di« Pftrde . Es ist allgemein be¬
kannt . daß die Pferde in der Kriegszeit nichs das Maß
von Futter bekommen , das ihnen bei ihrer meist schweren
Arbeit . gebührt . Naturgemäß können die Tiere auch nicht
soviel leisten wie in Friedenszeiten . Trotzdem beobachtet
man . daß Fuhrleute ihren Tieren gerade noch so viel
Lasten aufladen wie früher , so daß die Tiere auf der
Straße fast zusammenbrechen . Wir richten daher an alle
Fuhrleute die Bitte : „Seid barmherzig ! Verlangt von
euren Pferden nicht mehr , als sie zu leisten imstande sind ."

Sammeln von Fichtenzapfen . Die Oberförstereien
sind angewiesen worden , alle geeigneten Fichtenschläge des
Staatswaldes , in denen der hieb beendet ist, für das
unentgeltliche Sammeln von Fichtenzapfen zu öffnen und
auch auf die waldbesitzenden Gemeinden im gleichen Sinne
einzuwirkei «. Ebenso sollen die Oberförstereien Sammel « .
stellen für gereinigten Fichtensamen errichten und diesen
gegen Bezahlung abnehmen.

Privattelegramm « nach dem Feldheere . Don amt¬
licher Seite wird uns geschrieben: Es ist im Publikum
noch nicht genügend bekannt , daß bei der Aufgabe von
Privattelegrammen nach dem Feldheer dir Dringlichkeit
des Antrages und , wenn es sich um Beurlaubung von
Heeresangehörigen handelt , die Richtigkeit des Inhalts



der Telegramme durch Dorlegen oder Einsendung von
Nachweispapieren, z. B. bei schweren Erkrankungen und
Todesfällen, bewiesen werden mutz. Dieser Nachweis gilt
dann auch für den Truppenteil im Felde. Nicht in dieser
Weise begründete Telegramme müssen ausnahmslos zu¬
rückgewiesen werden.

Achtung Kriegerfrauen! 3n Griesheim a. M - be¬
suchte eine angebliche Frau Müller verschiedene Familien
und bot Feldpostkarten zum Verkaufe an, wobei sic sich
gleichzeitig nach Kriegerfrauen im Hause erkundigte, da sie
auch des Kartenschlagens kundig sei. Es war somit ihre
Absicht, auf bequeme Art viel Geld zu verdienen: denn
es gibt ja leider immer noch Leute, die auf einen derartig
dummen Schwindel hereinfallen. Da die Frau, eine ältere
Person mit grauem Haar, auch anderwärts bei den
Kriegerfrauen ihr Glück versuchen wird, so sei vor ihr
gewarnt. „ . .

Verbotener Hansel. Gegen§ 12 des Reichsgesetzes
vom 24. 6 . 1916, betreffend die Verordnung über den
Handel mit Lebens- und Futtermitteln und zur Be¬
kämpfung des Kettenhandels, wird mehrfach, zumeist aus
Unkenntnis, verstoßen. Hiernach ist es bei Androhung
einer Gefängnisstrafe bis zu einem Fahre oder Geldstrafe
bis zu 10 000 Mack verboten, ohne vorherige Ge¬
nehmigung der Ortspolizeibehörden sich zum Erwerbe von
Lebens- und Futtermitteln zu erbieten oder zur Abgabe
von Preisangeboten auf sie aufzufordern.

Nachtragsbebanntmachung. Am 1. April ist eine
Nachtragsbekanntmachung zu der Bekanntmachung Nr.
CH. II. 888/7. 16 K. R. A. vom 8. August 1916,
betreffend Höchstpreise und Beschlagnahme von Leder in
Kraft getreten, durch die der Verkehr mit den bei einer
Gerberei, Zurichterei oder Gerbereivereinigung beschlag¬
nahmten Leder arten in neuer Weise geregelt wird. Die
bisher den beauftragten Lieferern der Heeres- und Marine-
verwaltungen gewährte Erlaubnis, gegen den Ausweis

einer amtlichen Beschaffungsstelle beschlagnahmtes Leder
kaufen zu dürfen, ist in Wegfall gekommen. 3n Zukunft
ist die Veräußerung oder Ablieferung von beschlagnahmtem
Leder nur noch gestattet, entweder auf Grund einer schrift¬
lichen Anweisung des Lederzuweisungsamtesder Kriegs-
Rohftoff-Abteilung des Königlich Preußischen Kriegs¬
ministeriums oder von einer Gerberei oder Gerbereiver¬
einigung für Heeres- oder Marinebedarf: oder von einer
Gerberei oder Gcrbereioereinigung auf unmittelbare Be¬
stellung bestimmter, in der Bekanntmachung bezeichneter
Beschasfungsstellen der Heeres- und Marineverwaltung:
oder auf Grund eines vom Lederzuweisungsamt der
Kriegs-Rohstoff-Abteilung ausgestellten Freigabescheines.
Die Anweisungen des Lederzuweisungsamtesan die Fir¬
men werden lediglich auf Grund amtlicher Feststellung
des Bedarfs amtlicher Beschaffungsstellen erteilt und haben
vor allen anderen Lieferungsverpflichtungender Gerbe¬
reien den Vorrang. Der Wortlaut der Bekanntmachung
ist bei der Polizeioerwaltung einzusehen.

Kirchtiche Anzeigen
Katholischer Sottrsd'.rirst.

fotmtefl , den 8. April 1817. Hochheiliges Osterfest.
Kollekte für die innere Aurstattung unserer Pfarrkirche.

Vorm , halb 7 Uhr : Auferstehungsfeter mit 1 « Heim —
7 Ahr : Frühmesse. — S' /. Uhr : Hockiaiiit mit Segen , Predigt
und 1e Deum. — Nachm. 1 Uhr : Feierliche Vesper. — Halb
4 Uhr: Beichtgelegenheit.
Ostermontag : Vorm . 7 Uhr : Frühmesse (Best Amt z. E u.

L. Fr . v d immerw Hilfe in des Anliegen). — 9‘/« Uhr : Hochamt
mit Segen und Predi , t — Nachm. 2 Uhr : Vesper , danach Rosen-
kranz fü, die Kommunionkinder . — 4 Uhr : Versammlung des
Marienvereins (Zeichnung der Kriegsanleihe).

Osterv enStag , 7 Uhr 25 Min .: Austeilung der hl . Kom¬
munion , danach best Amt für Mathias Herber und Kath. ged. Berz.

, 7*i Uhr : Best. Amt für A. M . Sctilciud geb. Neu-
becker, deren khemann Wilhelm und Schwiegersohn Heinrich Bürgel.

7 ’/« Uhr: Best. Amt für Zoh. Phil . ®at(
u. best. Ehefrau Kath . geb. Brück.

Freu » , , 7>/, Udr : Best. Amt für Franz Müller.
La « stag , 7 '/, Uhr : Best. Amt , . S . der hlgst. Herzen

und Mariä in des. Anliegen, im SL Zosephßhaus:  Beit
der Marienvereins sür das Mitglied Elisab. Neubecker. — J|,
4 Uhr und abends halb 8 Uhr: Beichte.
Sonntag » den 15. April , Weiber

Aeirr der ersten tz». Kommunion der Kinder.
Kollekte gtm, Besten der Kommunikantenstiftung

Vorm. 7 Uhr : Frühmesse sBest. Amt sür die Schülerin Johan,,
Wochendörfer). — 8 Uhr : Hochamt mit Segen , Predigt , Kin!
kommunion und Te Deum. — Die Kommunionkinder i_
sammeln sich um halb 9 Uhr:  in der alten Schule und
von dort in Prozession zur Kirche. — Die kleinen Kerzenträ^
und trägerinnen kommen in Wegsall.

Das LatS. Wfarra»-.
Svangelisch« Gottesdienst.

Gonatag , den 8. April, Ostersonnl «̂
Vorm. 10 Uhr : Festgvttesdienst unter Mitwirkung

Jungfrouenchors . Kollekte für die bedürftigen Gemeinden
KonsistorialbezirkeS.

Nachm. r/. 2 Uhr : Kindergottesdienst.
Montag den 9. April , Ofierniont «,
Vorm. */«10 Uhr : Predigtgottesdienst.
Nachm. 5 Uhr : Martinusdercin.

Das e»a»«lk. Vfutt«

lass) ferelnskalendei '.
Gesangverein«iSngerlust. Aml. Feiertag abends7

Zusammenkunft. Wegen dringender Angelegenheit, vollzähliges
scheinen erwünscht.

t « »« gemeind ». Die Monatrver sammlung findet nicht hech
abend, sondern Samstag den 14. April statt . Jeden Miltmoj
abend halb 9 Uhr : Turnstunde.

Turnverein . Jeden Mittwoch abend halb 9 Uhr : Turnstund

Man zeidinet Kriegsanleihe Sei jeder Bank KreditgenoHen-
itfiaft, Sparfiaüe, LeüensuerüdierungsgeleHIifiaft, PoftanfiaB.

An die Landwirte!
Die nächsten Monate werden über das Schicksal

Deutschlands entscheiden. Unsere Feinde, die die Schlinge
der U.-Baotssperre an ihrem Halse fühlen, sind trotz ihrer
furchtbaren Verluste bei den bisherigen Angriffsversuchen
anscheinend entfchlofscn, noch einmal ohne Rücksicht auf
Menschenleben gegen unsere eisernen Fronten anzurennen.
Sie hoffen, sie zu durchbrechen, mordend und brennend
wie die Russen es 1914 in Ostpreußen getan haben, in
das blühende deutsche Land einzubrechen und uns zu
einem Frieden zu zwingen, der dem Vaterlands Schande
und jedem einzelnen Deutschen Hunger und Elend bringen
soll. Sie werden sich auch diesesmal wie bisher blutige
Köpfe holen. Dazu gehört aber, daß unsere den Cnt-
scheidungskampf kämpfenden Soldaten, daß auch die Mil¬
lionen von Arbeitern, die ihnen in schwerer Arbeit has
Rüstzeug zum Kampf Herstellen, in den kommenden
knappen Monaten bis zur neuen Ernte ausreichend er¬
nährt werden.

Die letzte Kartoffelernte hat uns schwer enttäuscht
und ist durch die harten Fröste in manchen Bezirken noch
weiter geschädigt. Auch die Körnerernte hat nicht die
Hoffnungen erfüllt, die wir im Herbst nach dem Stande
der Felder und der Zahl der Fuhren auf sie setzten. Trotz¬
dem müssen und werden wir bis zur neuen Ernte durch¬
halten. Dazu gehört aber, daß jeder Landmann und jede
Landfrau im Gedanken an unsere Krieger und Rüstungs¬
arbeiter ihre Ablieferungspflicht voll erfüllen und sich
und die Ihrigen, wenn es sein muß, denselben Entbeh¬
rungen unterwerfen, die der Städter ertragen muß.

Leider sind mehrere Cinzeffälle bekannt geworden,
wo Landleute Getreide, Kartoffeln oder sonstige Erzeug¬

nisse, die sie abzuliefern verpflichtet waren, entgegen dem
Gesetz selbst verbraucht und verfüttert haben und wo sie,
um das weiter tun zu können, bei den letzten Bestands¬
aufnahmen Vorräte verschwiegen oder gar arglistig ver¬
steckt haben. Diese Leute sehen ihrer Bestrafung entgegen.
Sie haben sich schwer am Vaterlande versündigt: sie
haben aber auch ihre Berufsgenossen schwer geschädigt.
Denn wegen dieser Vergehungen Einzelner müssen jetzt,
um die Dolksernährung zu sichern und dem Gesetz Achtung
zu verschaffen, in allen Bezirken Nachforschungen von
Haus zu Haus mit militärischer Hilfe durchgeführt
werden. Es muß dabei, damit das gesamte Volk nicht in
unerträgliche Not kommt, den Landleuten gegen oie vor¬
geschriebene Bezahlung sofort alles abgenommen werden,
was ihnen nicht nach dem Gesetz unbedingt belassen werden
muß. Alle abgabepflichtigen Vorräte, die nicht frei¬
willig abgeliefert werden, unterliegen sofort der Enteig¬
nung. An Brotgetreide, Gerste, Hafer. Hülscnfriichten
und Kartoffeln darf nur zurückbehalten werden, was zur
Ernährung der Selbstversorger und Erhaltung des Vieh¬
bestandes nach den erlassenen Bestimmungen hierfür bis
zur neuen Ernte verwendet werden darf. An Kartoffeln
ist außer der nötigen Saatmenge alles abzuliefcrn, was
dreiviertel Pfund auf den Kopf und Tag fiir die Zeit,
bis zum 20. Juli übersteigt. Feder Landwirt, der mehr
als 1 Morgen mit Kartoffeln im Jahre 1916 bestellt hat,
hat ohne Rücksicht auf die ihm zu belassende Menge min¬
destens2 Zentner für den Morgen seiner Anbaufläche ab¬
zugeben. Wer sich zur Aufnahme städtischer Kinder oder
Arbeitshilfen bereit erklärt hat, behält auch die auf diese
entfallende Kopfmenge aller Erzeugnisse. Knapp wird die

Nahrung der Landleute bei ihrer schweren' Arbeit um
ihren bisherigen Lebensgewohnheiten für die nächstenM
nate werden. Aber ihre städtischen Volksgenossen Hai»
zum großen Teil schon seit Monaten in noch großen
Knappheit gelebt: und sie können überhaupt nur da»
bis zur neuen Ernte wciterbestehen, wenn die Landlern
alles jetzt Dorgeschriebene schnell und restlos abliefen
Wer vaterlandlos genug sein sollte und trotz dieser Ml'
nung irgendwelche Vorräte vor dem Nachprüfungsa
schuß zu verheimlichen, beiseite zu schaffen und widerv
lich zu verfüttern sucht, wird streng bestraft werden
die Vorräte werden ihm ohne Vergütung fortgenom
Feder Vaterlandsliebende ist verpflichtet, Fälle sol
Art zur Anzeige zu bringen. Andererseits wird cm
jcnigen, welche nunmehr freiwillig solche Vorräte abliefrn
welche sie bei früheren Bestandsaufnahmen ganz oderÄ
weise verheimlicht haben, ausdrücklich Straffreiheit hu
mit zugesichert.

Es wird den Behörden schwer, wegen der Vergeh«
Einzelner gerade in der beginnenden Bestellungszeit, d
besondere schwere Anforderungen an die Hingabe und dl
Fleiß der Landleute stellt, so harte Maßnahmen treff
zu müssen: aber wo es um das Schicksal des Vaterland
geht, müssen alle anderen Rücksichten schweigen.

Höchst a. M.. den 2. April 1917.

Die KriegsrvirWaftsstesse des Kreil«
Kochsta. H«.

Klaufer.  Vorsitzender.

UWWtzMWW
IM All» Her EiiMM In FtKe1

—- - ^ ^ S veranstaltet r 1 ~~ ■■ - -

von Arbeitern der FirmaD. Stempel, Frankfurta. M.
am 2. Osterfeiertag im Saale von Herrn A. Henningen

:: unter xefl. Mitwirkung von ::
Frl. Hedwig Steyer , Konzert- ängerin,
Frau Münch, Kezilation , Frau Sofie Horn,
Piano, von Mitgliedern des Gesangvereins
„S&ngerlust “ , Schwanheim a M. und des
Hrass .sehen Doppelquart .-tt , Bornheim.

Am Klavier : Herr Willy Heck . :
Anfnng 4 '/• Uhr.

Karten ä 80 Pfg . sind am Eingänge des Saales zu haben.
(jkste willkommen.

K aufte  Arbeiter

Notiz.

und

Arbeiterinnen
=a = gesucht.

Dulsch, Ktllmr4 Ko.
Griesheim a . M.

Am 1. 4. 17. sind zwei Bekannt-
machungen betr. . Beschlagnahme
und Destandserhebung von Kunst¬
wolle und Kunstbaumwolle aller
Art' und »Höchstpreis, für Kunst-
wolle aller Art' «rlaffen worden.

Der Wortlaut der Bekannt¬
machungen'st in den Amtsblärlern
und durch Anschlag veröffentlicht
worden.
Siel». fttirrilkiiMMk*18. ) r»ktksr,».

Das

ist am 1. u. 3. Sonntag
eines jeden Monats von
nachm 3—4 Uhr für
das Publikum geöffnet.

Aufruf
zerBescilüoio weikllcher flr&eilslcraiieI»der Landw'rlsi

Die Frühjahrsbestellung steht vor der Tür . Mehr als je gilt es jetzt, i
heimischen Boden das Aeusserste abzuringen ! Frauen vom Lande, Ihr sei»
die Landwirtschaft unersetzliche Arbeiterinnen ! Darum geht für Eure Männer1
Brüder zurück an den Pflug ! So helft Ihr am treuesten dem Vaterlande!

Alle öffentlichen gemeinnützigen Arbeitsnachweise und die Hilfsdi*®
Meldestellen in Stadt und Land weisen Euch Beschäftigung, Unterkunft, gute
köstigung und Entlohnung nach ! * j

Auf denn Frauen und Mädchen, zur Hilfsarbeit bei der Erzeugung uns*1
Nahrungsmittel ! Das Vaterland rechnet auf Euch wit auf jeden Mann! ,,A

Und Landwirte, lasst Euch Euere wertvollen Kräfte nicht nach der
entziehen ! Greift zu, wenn Euch Hilfe aus den Städten kommt, damit*
Euerer Arbeit restlos dienstbar gemacht werden kann!

Eile lat geboten !

Kriegsamtstelle Frankfurta.M. Rpieaswiptsehaftsamt Frankfurta

Baug4werkjc6u(e Offenfac£ a. M.
efenpreuß . Attftal'tcn gfcicfigcfielTt.

Der Großfj. Direktor
Pro/ . Hugo F f'erharnt-

Schöne Wohnung zu vermieten.
343  TaunuSftraß « 4.

2 Li« Wrf« odi,»,g zu ver-
mieten. Iahnstr. 17. 247

2 Zimmerwohnung m' l Zubehör
zu vermieten. Ktrchltraße 17. §19

2 Zimmerwohnung zu vermteien.
Woldstr. 16. 448

abgeschlossenem Vorplatz. Veranda,
evtl. Mansarde per 1. Mat zu ver.
mieten. Bahnftraße. 19.

Kleiie Inserate
auch Wohnungs-Anzeigen,
sofern diese nur ein- oder
wenige Male erscheinen
sollen , wolle man gefälligst
gleich bei Aufgabe bezahlen.

Die Expedition.
»»«»»»»»«»»

3 Zimmerwohnung zu vermieten.
Näheres Alle Frankfurterstr. 16. *4*

Die Beiträge zur Ortskrafll1
kasse sind wegen QuarlalsnM
sofort an den Unterzeichners
entrichten. 1

Auch wird darauf aufwe"
gemacht, daß wegen Mangel
Kleingeld das Geld abzuzähüiO

Der Rendant: 8tsi
Schwanheim, den 3. April

Fein möbl. Zimmer sofort zu
mieten. Feldbergstr. 23.

Verantwortlich für die Redaktion. Druck und Verlag Peter Hartmann.  Schwarcheima. M.
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